
eute ULl hat aQus se1iner reichen Erfahrung un Praxis Neraus UNs dieses Bandchen
vorgelegt Es gıbt ZzZuerst einen kleinen Überblick bDer die pastoralen Probleme der Indu-
striegesellschaft un! stellt die menschliche Bedeutung des Betriebes un! diıe religı1öse
Sıtuation der Arbeitnehmer ar, ann Wege un!: Moglichkeiten einer onkreten Seel-

1n dieser Welt der Industrie aufzuzeigen., eder, der diıe Notwendigkeit Tkannt
hat, diesen seelsorglichen Heilsdiens der Arbeiterschaft eisten, Pfarrseelsorger,
Betriebsseelsorger un! Lale, ber noch nıcht weiß, W1e anpacken Soll, wiıird

diesem Buch greifen, sehen, wWwI1e gemacht werden kann, welche wlerl1g-
keıten auifgetreten sind un! noch auftreten konnen. Denn Seelsorge ın der Welt
der Technık iruchtbar seın soll, muß S1e ebenso Verkündigung der unveränderlichen Frohen
OTISs wıe uch StEeLSs euee Zugänge suchende Aktıon AdAU. Öpferischer Phantasie SEeIN.
Wır danken dem Verlfasser, daß Se1INe Erfahrungen für einen welteren Kreis gesammelt
un 1n eordneter orm vorgelegt hat

Ditzer

EGLOFF, Eugen: Erneuerung der Messe. Prinzıplen und nregungen Urzburg
965 erlag Echter 108 kart 7,00
Erneuerung der ıturgie edeutie 1n erster Linie nıcht Neugestaltung der Zeremonien un!
lten, sondern die Formung der laäubigen der Priester un! der Laıen KSs geh darum,
die läubigen eiNer t1eferen inneren eilnahme a 1Ill Gottesdiens der 1rche iühren,
da hne den inneren Miıtvollzug die leilnahme dere firuchtlos bleıibt Die erstrebte
Neuformung ist jedoch 1U erreichen urci eine intensive lıturgische Bildung der
laäubigen; enn UTr eın vertielites Verständnis der TuUukiur des Giottesdienstes un: das
EriIu  seın VO  _ ihrem els ermoOöglıchen d1ie iNNeTeEe eilnahme
Dieses Ziel einer Einführung In das Verständnis der Prinzıpıen und den (jeist der ucha-
ristlefeler, die ja die Mitte der ıturgie bildet, verfolg EOgloii nıt selinem Buch
ET behandelt darın das Mysterium Paschale, das erhältnis zwıischen der ıturgıe des
ortes un!' der Eucharistischen Tgle, dıie Kirchen-Funktio der Eucharistie-Gemeinde,
die Christusfunktion des Priesters, die Konzelebration un!' die prıvate Zelebration, Cie
Nnbetung der eucharıiıstischen en un! den Mahl- und Upfercharakter der Messe. Aus
den dargelegten Prinzıpiıen gibt der NT immer wieder nregungen für eine sinngyerechte
Feler der Eucharistie.
Der verhältnismäßig geringe Umfang des uches 103 Selıten aßt selbstverständlich
keine ausführliche Behandlung der vielfäaltıgen Ihemen Darum hat der Autor seline
Ausführungen durch zZahlreiche Literaturhinweise Tganzt
egen Ende des Buches egt der NI den Versuch elINer eßkate  ese VO S1e ceh NC}
dem dQuUs, „Was der Meßbesucher immer wleder S1e un!' hört, VO dem, z  aS SEINET Natur
nach die Aufigabe hat, den Menschen 1NSs Geheimnis der Messe einzuführen“ 95} Eglo{iif
S1e darin den naturlıchen Weg, einen Zugang SA l1LUrgiıe iınden
Wer die einzelnen Kapitel NıCH Ur lıest, sondern INntensS1vV durcharbeitet, kannn QUS ihnen
sehr 1el Gewinn schöpfen Hr wird die bisherigen nderungen ın einem großeren Zusam-«-
menhang sehen un: die kommenden Nne Schwierigkeit 1n ihn einordnen können.

CANM11L7Z

Das Gebet der Gläubigen. Fürbittenbuch Hrsg VO eOTg C(SB Eıin-
ı1edeln 1967 Benziger Verlag. 256 Plastikeinband 3 8 a Lose-Blattiform

34,—
Nachdem das Konzil ın der Liturgiekonstitution den unsch geaußer e, den Fürbitten
So. wieder eın Iester aTtz 1n der Gemeindeliturgie eingeraumt werden Art I S VeI-
Offentlichte bereıts 1m TE 1965 der „Rat 2 EG Ausführung der Konstitution ber die
heilige iturgie” rundsätze un Regeln füur das „Gebe der Gläubigen“”.
Das e der Gläubigen”“” ist, wıe se1ın Name bereıts sSagTl, eın der YJanzen ZUIN
Gottesdienst versammelten Gemeinde. In ihm wendet S1e sıch den Vater 1m Hiımmel,

1ıhm die nliegen der Kirche un!' der ganzen Welt vorzuiragen. Es geht Iso In diesem
Bittgebet nıcht Zzuerst die nlıegen der einzelnen anwesenden läubigen, sondern 10898|
das eıl er Menschen. Nur WEenNl die weltweıten nliegen 1M Vordergrund stehen, wırd
das „Gebe der Gläubigen” ZUT wirklıchen Für - Biıtte un! 11UI annn kommt 1.ım die
Bezeichnung „Allgemeines ebet“
Der Liturgierat nenn vier Personenkreise, IUr die eweıils Fürbitten eingelegt erden:
Für die irche, ihre Stande un! ufgaben; 2) iur die Regierenden un das eil der Welt:;

{ur die Armen, Notleidenden und Unterdrückten; Tfür die versammelte Gemeinde nd
ihre besonderen nlıegen Damiıt der uniıversale harakter des Gebetes gewahrt wird,
soll für ede dieser Gruppen wenigstens ıne Bıtte vo  en werden. Bel CGiottesdien-

bel einer OCNZEe dersten, die aQus einem besonderen nNnla. gefeler werden,
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Beerdigung, kannn selbstverständlı einem bestimmten Personenkreıs der esiimmitien
nlıe eın größerer Raum gewährt werden, wenNni 1UI dıe weltweıten nlıegen nicht
vollkomm: vernachlässigt werden.
Dıie Fürbitten gliedern sich 1n ıne Gebetseinladung, die Bıtten, die ntwortiten des Volkes
un!' eın abschließendes In diesem Au{fbau ist besonders darauf achten, daß sıch
die betseinladung immer die Gemeinde richtet un! nıcht ott.
Der VO Liturglerat aufgezeigten 1genar des „Gebetes der läubigen  S SuC U: das
Fürbittenbuch VO  - gerecht werden. Es nthalt zunächst 1ne Einleıitung Der den
1nnn des Fürbittengebetes und Regeln für seinen Vollzug, ann lTexte ZUI freien Wahl
(Gebetseinladungen, Fürbitten IUr besondere Anlässe, OoXologıen un! Orationen), FOormu-
lare IUr die Zeiten un: Tage 1mM TEe des Herrn, für die Heiligen{feste, 11r die Wochentage,
für besondere nlıegen, TÜr die Verstorbenen, für Kindermessen un!: außerdem Formulare
adus alten liturgischen Quellen
es Formular (ausgenommen die exie für die er.  age un! Kindermessen)] nthalt
acht einzelne Bıtten un: je Zzwel abschließende Orationen. So ann der Zelebrant auswählen,
W ds ihm passend erscheınt. uch können Texte Qus anderen Formularen untier die Bıtten
des Tagesformulars eingefügt werden, wWwWenNnn ahohn das Gesetz gewahrt wird, das jedesma.
TUr die vier genannten Personenkreise gebetet wIird. Der Lıturge ann ISO 1ın einem
gew1ssen Rahmen das „Allgemeine ebet“” celbst gestalten. Der Liturgı raumt dem
Leiter des Gottesdienstes darüber hinaus uch die Te1lINel ein, ein1ı1ge wenIi1ıge Intentionen,
die selbst formuliert hat, hinzuzufügen. Was die Anzahl der Bitten e{n ann
I1Lall ohl C: An Werktagen genügen meıst vler, onntagen und Festtagen dürften
sechs das durchschnittliche Maß bilden
Dıe Bıtten sind konkret formuliert und 1n kurze, sprachliıch infache alize gefaßt. Sie
berücksichtigen die vielfäaltıgen un! wichtigen Fragen unNnseTITelIl Zeıt un! machen S1Ee ZU.

Gegenstand des Gebetes Das prıvate koönnte hieraus manche NTegUNGg schöpfen
Dıie Orationen ersca  ı1eben den weithin unbekannten Gebetsschatz der Kirche S1e sind Jels
fach qQquUusSs den alten Öömischen Sakramentaren und dem Ambrosianiıschen Missale IC
wa Randnummern erleichtern die Auswahl un! usammenstellung der exie
Das eue Fürbittenbuch entspricht dem 1INnn un! e1ls der Liturgieerneuerung. Man ann

Schmitzguten Gew1ssens weiterempfehlen.

TILMANN, Klemens Weckung un Führung. WO Brieie eiınen Jungen Mıiıt-
bruder. el Klärung un Wegwelsung Band Ürzburg 1966 Echter erlag.
104 kart 4,80

leckenstein hat mıiıt Recht VO.  - der „Respiritualisierung” des Priesters als einer
Zeitaufgabe gesprochen (eine Aufgabe WarTl 1es allerdings immer, ıne ufgabe
ist insofern, als diese geistliche Vertiefung heute ihre esondere Zeitgesta ben
uß) Der Band VO. Tilmann ıll Weckung un! Führung bieten. In orm VO Brielen
einen Jungen Priıester Spriıcht der V{ ber Fragen der Spiritualıtäat un!: des geistlichen
Fortschreitens
Die Sprache, 1n der 1es ges  Te  7 ıst ruhig un: abgeklärt, manchmal allerdings treiıft s1€e
die Grenze des Sentimentalen Das „understatement”, die zurückhaltende eu religı0sen
Redens hat doch uch ihr Gutes manchmal hatte I11d. sich davon mehr gewünscht. uch
ein1ge ystematisierungen überzeugen nicht Yallız (SO die Aun Stuilen“”, 22—27). ÄAm eisten
befremdet, Was über die Spiritualität des Lalen 1n der Welt skizzenhait gesagt wird. €]
wird INd. den Eindruck nıcht 10s, als werde (am elisple. eıner Mutter, dıie dem nicht
ergriffenen Ordensberuf eiımlıc! na  Tauert) christliches Weltleben doch als 1Ne astıge
Sache angesehen, die INall sıch durch Motive rTeligiöser Art eIiwas erleichtert. Was der
V{. 1n diesem Zusammenhang „Motivberein1gung nennt ( weist aum den Weg
einem wirklichkeitsbezogenen Verständnis der (imgrunde sehr sinnvollen) „gute Mein:  “
Der Rat, schon den Kleinen „beizubringen, Del eınNner Arbeıt das ebetchen ‚FÜT Di  S-
der ‚Dir uliebe  ‚0 Z sprechen, ist hne Verdeutlichung recC| fragwürdig. Hier ware
doch berücksichtigen, Was Rahner bDer die guite Meınung ausgeführt hat (Schriften
1L, 122—54). 1nNne WIT. Bereicherung ingegen bılden die Seıiten darüber, WEeI TI1S5
IUr unNns se1ıin ann (48—51) und Der die alltäglı  en Aspekte der Nä:  tenlıebe (89—92).
Hıer werden wichtige inge gesagt, WI1Ie S1e dem VO eute geprägten TI1stien Vel-

tehbar un 11lIrel! S1INd. Das Buch nthalt auch den verschiedensten Tatsachen geistli-
chen Lebens 1ne el geglückter Bilder und Vergleiche 1n einer Zeıit mühsam OTI-
denen rel1igıosen Redens eın geringer Vorteil
Das Buch, aßt der NT dur  en, ist für die albwegs „Normalen un: Unbelasteten  n
geschrieben Das ıst seıin Nachteıl Denn W el die Erfahrung der kirchlichen D1iaspora-
sıtuatıon und der verbreiteten Abkehr VO. Christentum Signaturen uUuNSeTel Zeit Sind, w enl
Nüchternheit, arghei un! das immer wieder abgeforderte nich ınfach ererbie Ja ZU.
Glauben die Zeitgesta. ben dieses aubens bestimmen wieviele aubige werden
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